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gewürdigt werden ſollen. I., 456 bare CL den Rechtshandlungen,
bei denen der Biſchof an den Konſens des Kapitels gebunden iſt, auch die
Erhennung der parochi Consultores Im Falle, daß die Diözeſanſynode länger
als Unf X

◻

Jahre unterbleibt, anzuführen. Daß der Biſchof den Q des Kapitels
bei „Ein und 8

ſetzung kirchlicher Würdenträger und Benefiziaten“ hören
müſſe, iſt in dieſer Allgemeinheit unzutreffen Das tridentiniſche eſeé
Üüber den Pfarrkonkurs Uun. das Dekret „Maxima Cura“ enthalten nichts
davon. ., 186—187 Die Aeußerung über die Ausſichten der Kodifikation
0e5s kirchlichen Rechtes iſt doch 3 peſſimiſtiſch I.. 189 vermiſſe ich
die ffiziöſe Sammlung „Collectanea 1 ISUINI Secretariae —  PI-
III et Regularium“ von Bizzarri, Rom 1885 II, 85 Die Dar
legungen über aterie und S  Form des Eheſakramentes befriedigen nicht Die
„Erklärung des Ehekonſenſes durch Worte ＋ CEL Zeichen“ ſoll die Form des
Sakramentes, die „wechſelſeitige Hingabe in 1Ee heliche Lebensgemeinſchaft“
die materia Proxima ſein. Unter dieſer „Hingabe“ fönnte doch wieder

a die Materie der Sakramente eine sensibihis ſein muß die in
Der Konſenserklärung ſinnfällig gewordene Hingabe verſtanden werden, und
ann Urden Qterie und Form des Eheſakramentes real denti ſein.
Ueber dieſe Schwierigkeit kommt mMan Nur hinaus, wvenn den Ehekon
U der nach Thomas das „Sàcramentum tantum“ darſtellt, in ſeine zweiWeſenselemente Uflöſt die beiderſeitige kontraktliche Hingabe des jus, inV O0rdine ad generationem prolis und die beiderſeitige Annahme dieſes
Angebotes; Hingabe und Annahme tehen zueinander wie Materie und Form
un. bilden miteinander den Vertrag, der Ugleich wirkſames Zeichen der
Hnade, Sakrament iſt II 103, Anm. Ein Vorrecht des Brautpfarrers
ur Zeugenſchaft beim Sponſal iſt Im Dekrete „Ne témere“ nicht begründetmit der Entſcheidung der 2 März 1908 a0 VII IMI C
—  Lu II.. 140, Anm. Daß das „legale Domizil“ auch im kanoniſchenRechte ſeine Bedeutung behält, eweiſt B die Entſcheidung der Rota
n Ravennaten. 1II., D 483 88.

Im Iblicke arauf, daß das Werk zu meiſt von Hörern der Theologiedenützt wird, are EeS wünſchenswert, daß die ehr ausgiebig zitierten Werke

gemacht würden.
lichtkatholiſcher Autoren durch enn Unterſcheidungszeichen als ſolche enntli

ainz Prof. —Dr Wé Groſam.
3 Moraltheologie. Von Ir Franz QAm 0  er 11 Ban

Siebte, vermehrte und verbeſſerte 2  —  Auflage beſorgt von
Dr Kar 4  V Regens Prieſterſeminar Würzburg.

585) Paderborn 1914, Ferd. Schöningh. 5.80
„Der Herausgeber dieſer neueſten (um zwei Seiten vermehrten) Auflage hat ſich darauf beſchränkt, die neueſten, der Reformtätigkeit Piu  Eentſtammenden Dekrete an ihrer Stelle einzufügen und da und dort ver

eſſernde Hand anzulegen; Im übrigen aber hat —* das —  — mn ſeiner —
prünglichen belaſſen“ brwor Demgemäß verweiſt auch Rezenſentauf ein anerkennendes Urteil, das EL In dieſer Zeitſchrift ereits bei Be
prechung der Auflage 172— 848) abgegeben hat; die Q. Q.
gemachten Berichtigungen erſcheinen vollinhaltlich berückſichtigt Das
Dekret * debita“ vom 11 Mai 1904 133) ſpricht 0on einem tempusUtile (ſta modicum) 0 obligationes missarum implendas. 194 Die
genaue Abſolutionsformel Iun dringender Gefahr lautet Ego VOS absolvo

Omnibus censuris 61 peccatis gl S. 195) er 202 II. 135
oder S 2  18 II. 148 ſollte eingeſchaltet werden die Erklärung der Poeni
tbentlaria vom März 1912, daß mobiliſierte bldaten denen gleichzu—halten ſind, die ſich in Todesgefahr efindE und da ELl quovis O0DbV:IiO
Sacerdote abſolviert werden können vgl. 1e Zeitſchrift 1912 6² 484)

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1915 12
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Das 207 genannte Dekret dey de Religiosis vom 5. luguſt
ezieht ich Iur auf die männlichen Ordensleute, weshalb auf 108
der Ausdruck „beiderlei Geſ

echtes“ richtigzuſtellen iſt H 208 II. 141 dGre
enne Erklärung des Ausdruckes „Schweſtern“ angezeigt vgl. dieſe Zeit
ſchri 1913, — 512 etre der Novizinnen). 392 11 muß C5 ſtatt
„Im erſten Grade“ heißen „un gerader unte

1⁰ I, 469) 39  5
II. Die Meinung, daß „auch ein Laie, welcher für einen Prieſter gehalten
Un. vom Pfarrer delegiert wurde“, 8  Ur Eheaſſiſtenz efähig ſei, iſt unver

ausdruüceinbar mit dem Wortlaute des Ckretes „Ne temere“, das II.

lich von einem Sacerdos Pricht Zu der 462 noch vertrete Anſchauung,
daß die Verleihung eines Benefiziums QOn emnen CxCOmmunicçatus (tolera—
tus) nicht mehr ungültig ſei, bare 3 vergleichen die gegenteilige Anſicht,
die Lehmkuhl in dieſer Zeitſchrift 366) mit direkter Beziehung
auf Göpfert vertreten hat

Der Herausgeber erwirbt ſich durch die Fortführung und Vervoll⸗
kommnung des vortrefflichen Moralwerkes ein bleibendes Verdienſt.

Linz. Dr Johann öllner.
Erklärung der Pfalmen und der im römiſchen Brevier brkom

menden bibliſchen Cantica, mit beſonderer Berüchſichtigung auf
deren liturgiſchen Gebrauch Von Dr Valentin Thalh ofer, Cil päpſt
EY Hausprälat, Dompropſt und Pro feſſor der Theologie *  44 Eich
0 Achte verbeſſerte Uflage. Herausgegeben von Dr Franz
Wutz, rofeſſor der altteſt. Exegeſe m Eichſtätt. Mi

＋ lirchlicher Druck—
genehmigung. 80 (XII 896) Broſch 12.—3 m hocheleganſem
Original⸗Helbfranzband 14.40

Thalhofers Pſalmenerklärung iſt IM Laufe der Zeit das ieblingsbuch
des katholiſchen Tleru eu  er Zunge geworden. In der vorliegenden
achten, von rofeſſor Wutz verbeſſerten Auflage erſcheint dieſes eit
verbreitete Buch mn einem neéuen, prächtigen Kleid nicht hinſichtlich
ſeiner äußeren Erſcheinung, ſondern beſonders hinſi ſeines

Die präziſen Abhandlungen In der Einleitung: Üüber verſchiedene
Benennungen des Pſalmenbuches, Verfaſſer, Ueberſchriften, exte der Pſal
men, geſchichtliche otizen über den Gebrauch der Pſalmen n der Liturgie
U ſind 3uu Durchleſung ehr 3 empfehlen Als beſondere
Verdienſt iſt dem gelehrten erfaſſer die fleißige Heranziehung des he
räiſchen Textes in den Noten anzurechnen; dieſer bietet VN großen und

doch die urſprüngliche Textgeſta und kann un zweifelhaften Fällen
mit Hilfe der LXX un der anderen alten Ueberſetzungen lit ziemlicher
Sicherheit wiederhergeſtellt werden. Der Le

ſer braucht aber nicht 3u fürchten,
daß 3ur Klarſtellung der in der ulgata nicht ſelten ganz unverſtändlichen
Stellen enn weitſchweifiger ritiſcher aα herbeigeholt wird; ſondern
die ſtets Überſetzten hebräiſchen DOrte un. hraſen ind in Verbin
dung mit den alten Ueberſetzungen NUur inſoweit angeführt, als dies zur
Erfaſſung oder Richtigſtellung des Sinnes notwendig iſt Mit Recht hat
der Verfaſſer auf die Erkenntnis des Literalſinnes das Hauptgewicht gelegt;
enn auch die liturgiſch-myſtiſche Erklärung eruht auf dem Literalſinne.
Die Kenntnis des Literalſinnes iſt aber beſonders auch für jene Pſalmen
wichtig, welche das jetzige Brevier im wöchentlichen Zyklus bietet, wo enne
beſtimmte Beziehung zwiſchen den Pſalmen und der entſprechenden Feria
Gu nicht beabſichtig iſt Die beigegebene myſtiſch⸗aszetiſche Erklärung ird
gewiß allgemein willkommen ſein.

Einem praktiſchen Bedürfnis entſpri der Anhang, welcher die 17 bi
bliſchen Cantiea enthält, die in das eue Brevier aufgenommen wurden
Die Urze, aber treffende Erklärung dieſer herrlichen Cantica mit den chönen


